
Zukunft der en Vıisıonen sınd notwendig
Marıa Crucıs Doka, Luzern*

Einleitung
Zukunft der en gleich stellt sıch das Bıld uUuNseTETI Alterspyramıde e1in
eine yramıde, dıe auf dem Kopf steht, wenıgstens Was dıe europälischen Pro-
vinzen uUuNnscICI Kongregatıon en Und C nıcht Stimmen. dıe VO

Untergang der en sprechen: „Was wollen Sıe enn da och9VO  - den
en erwarten WIT ohnehıln nıchts mehr oder nıcht mehr viel. S1e sSınd ran
S1e kämpfen un  N Überleben.“ SDGE 7Zusammenbruch iıhrer Einmalıigkeıt be-
schleunıgt sıch“ (Weltwoche, Nr 32, 0S 0S

Ich gehöre Jjener Generatıon, dıie mıt ogroßen Erwartungen und mıt egel-
Sterung das 7Zweıte Vatıkanısche Konzıl und dıie Schweizer Synode verfolgte.
Es WaTl damals eın Gefühl CS einmal katholisch seın
und auch och eiınem en dieser Kırche anzugehören. Heute ist dıese St1im-
INUNg In weıten Kreıisen anders geworden; s1e ist be1 nıcht wenıgen In Enttäu-
schung und Resignation umgeschlagen. uch ich persönlıch erlebe dıe Sıtua-
t10n oft als belastend, emuhen:! und wen1g zukunftsweıisend. Dennoch ist
dıes nıcht der Grundton me1lnes Lebens. Ich VCIMAS der heutigen Sıtuation In
Welt, Kırche und en durchaus auch posıtıve, zukunftsträchtige Aspekte
abzugewınnen. Ich habe Jräume, Vısıonen, WENN SIe wollen: ich teıle diese mıt
anderen als 1e dieser Kırche, als Tau und Ordensirau, als ensch dieses
Jahrhunderts und dieser Welt Das el Ich habe ünsche, ich möchte Ver-
änderungen, ich glaube und auf solche Veränderungen, und ich sehe in
eben dieser UNscICI heutigen Sıtuation solche Veränderungen bereıts In Gang
oder wenıgstens deren Möglıchkeıiten eımha enthalten.

Ich enke, daß jedes en Vıisıonen und Iräume braucht, das en Jedes
Eınzelnen, das en auch einer Gruppe, eINes größeren (Janzen. Und
SCA1L1e  WC. hat eın geringerer als Bundespräsident Flavıo Cott! das Prı1-
vileg Taumen 7Z7W AL besonders den Kındern attestiert, aber gleichzeıt1g auch
dıe Erwachsenen aufgefordert, sıch den Iräumen nıcht verschlıeßen und
das Wagnıs ımmer wıeder einzugehen (Rütliwıese 31 07 Und der ÜTrZ-
ıch verstorbene große, alte Mann der Katholischen Sozlallehre, (Oswald VO

Nell-Breuning, meınt: „Man sollte Zukunftsperspektiven (‚konkrete UMo-
plen‘) VOTLI ugen aben., auch WECNN es nachher anders kommt, als ILanl 6S sıch
vorher edacht hat, anstatt daß 11La In der polıtıschen Tagesklecksereı immer
VO einem Befehl Z anderen hupf (Publık-Forum September
Visiıonen und Iräume sınd nıcht zuletzt für Verantwortliche in Kırche und
en not-wendıig besonders 1m 1INDIIC auf den immer wıeder NCUu qk-

Leıicht veränderter ext eines ortrags, den ST Dr. Marıa Crucıs Doka. Schwestern VO

Kreuz, Menzıingen, anläßlıch der Tagsatzung der en und Gemeininschaften der
Schweiz VO TE (O)ktober 1991 In Ingenbohl gehalten hat
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tualısıerenden Evangelisierungsauftrag Es Wl anläßlıch Symposiums
des Rates der Europäischen Bıschofskonferenzen dem ich als Delegierte
der Unıon der Europäischen Ordensobernkonferenzen teillnehmen konnte
DIe Ihemen der 5Symposıen der etztene kreısten bekanntlıc Säku-
larısıerung und Evangelısıerung Als (Jäste des Sympos1iums hatten WIT (M=
densleute mıiıt den Vertretern der Prijester und Laılen dıe Möglıch-
keıten den Arbeıtsgruppen dabeızuseın und mıtzudıiskutieren DiIe
Gruppengespräche dıe ich persönlıch erlebt habe ewegten sıch auf sehr VCI-

schıliedenen Ebenen dıe 1SChHhOTe der Gruppe versuchten langen
gescheıten und tiefschürfenden espräc SCHNAUC (Jrenzen ziehen zwıschen
einzelnen Mıtgliıedergruppen uUuNscTCEI Kırche da Wäal der Inner:': Kreıls der
praktızıerenden Gläubigen dann folgten dıe sogenannten Auswahlchrıisten
dann dıe Sachen Glaube und Praxıs Randständischen und sSschhelblıc dıe
Unıinteressierten und Ausste1ger Das espräc drehte sıch VOI em dıe
Abgrenzung der verschıiedenen Gruppen Wiıevılel daraus für dıe elebung der
Evangelısıerung resultierte mMag en eıben

DIe 1SCNOTIe der Gruppe VOT em m1T der rage beschäftigt „Wıe
bringen WIT dıe TO Botschaft den Menschen UNsSsCICI Zeıt Hıer und
Heute? Wıe erreichen WITL dıese Menschen? Was brauchen Ss1e Wer 111 (rJott

der menschgewordene für SIC seim. !“ Es INg dıe Vısıon VO eic
CGjottes WIC Jesus Begınn SC1INCS Ööffentlichen Lebens angekündıgt hatte
DIie konkrete rage dıe sıch dıese Diskussionsteilnehmer anschlıießend stell-
ten WAaT dıe rage ach den Kanälen ber dıe dıe Botschaft den heutigen
Menschen erreichen müßte Dıe Vısıon oder der Iraum VO befreıten Men-
schen führte dıe 1schole AaNs Handeln und möglıche Strategien heran „ES
sınd dıe utopıschen Vısıonen, dıe uns en schenken, und welche fruchtbar
machen“ (Leonardo Bo({f, Aufbruch 18 Solche und annlıche rfah-
TUNSCH und Überlegungen motivieren miıich schlıeblıc. nen CIN1LEC edan-
ken ZU Ihema Tukunftsvisıonen vorzulegen. IDenn Vısıonen, Iräume en
dann C1INC rößere Chance Sahnz oder teilweıse verwirklıcht werden WCNN

WIT S1IC nıcht alleın sondern SCMCINSAM TAaumen

TIräume und Vısiıonen

Iräume tun uns Ordensleuten gerade unscICcI heutigen europäischen 1-
uatıon nNOTL DIiese Sıtuation näher beschreıiben 1ST müßıe Wır sSınd damıt
täglıch konfrontiert Was für SIN Bedeutung en Vısıonen der heutigen
Sıtuation?

DIe rage ach der CISCHNCH Identıität 1ST ann besonders ktuell und
rängen bısweılilen auch bedrängend WENN bisherıge Selbstverständlichkei-
ten rage geste werden bısherıge Antworten nıcht mehr SCHNUSCH Daß
dies heute für en und Kırche der Fall 1St kann nıcht bestrıitten werden Es
ogeht dıe Sehnsucht ach Inspıration das ursprünglıch Lebendige
muß NeCUu esucht werden Vısıonen können uns MNCUu auf den Weg bringen (Je-

130



sSınd nıcht iırgendwelche (weltfremde) Iräume sondern solche dıe e
kreatıve al sıch en nıcht realen en vorbe1ı Ssondern das
Heute hıneinwirkend eleDen als mıtreißende Impulse
Voraussetzung jeder Kreatıvıtät uns dıe Psychologen 1ST das Ergrif-
ense1ın das Betroffenseıin VO  — das größer 1ST als WIT selbst das
mehr 1ST als das W ds> WIT heute rleben als iragmentarısche Gegenwart Man
wirfit unlls Menschen der westlichen Welt VOT WITL hätten keine Vısıonen
keine Utopıen mehr Woran May das 1egen? Sınd WIT vielleicht nıcht mehr Be-
troffene? Lassen WIT uns nıcht mehr ergreıfen und begeistern VO  5 das
orößer 1ST als WIT selbst auch nıcht VO  —_ höchsten Werten VO dem „Höchsten
(jut“ WIC CS Franzıskus VO  S Assısı Ich ann ILLE denken daß viele VO
uns Schule, Pfarrel, Gruppen oder persönlıchen Begegnungen das Phä-

der Freudlosigkeıt, der Apathıe und Langewelıle, der Antrıebslosigkeıt
oder der Übersättigung rleben — be1 Erwachsenen, aber auch ı erschrecken-
dem Maße be1l Jugendlıichen. Eın peruanıscher Priester der eingeladen WOI-
den WarTr sıch ber Erfahrungen der Schwe17z und mıt den SchweiIizer
und SchweIizerinnen außern nanntfe dıe Freudlosigkeıt auf den Ge-
sıchtern und Umgang mıt vielen uUuNnseTeET Landsleute Er könnte sıch das
aum erklären agte der Peruaner da CS u1ls doch gul gehe! Im Unter-
schlıed dazu 1N: ST. be1l den Armen SCINCT Heımat selbst be1l denen dıe
an des Ex1iıstenzminimums lebten viıel mehr Zufriedenheit und TONIICH-
keıt Nur JTemperamentssache? der leg der Tun doch viel tiefer?

ESs 1ST dıe Freude dıe Energien freisetzt die Phantasıe aktıvıert dıe Vertrauen
und Rısıkofreudigkeıt chenkt dıe Raum der Freıheıt chenkt und auf
dıe Zukunft hın Öffnet Dazu Verena Kast ‚Freut euch ndlıch damıt all diese
schönen menschlichen Möglıchkeıiten auch WITKIIC ZU Iragen kommen
Man könnte dieses Wort umwandeln und Freut euch ndlıch all em
Was Jesus euch verkündet hat damıt auch all dıe Möglıchkeıiten christliıchen
Lebens dıe Möglıchkeıiten Gjottes Zzu JIragen kommen Dazu och C1NS Eın
Wort VO OC INa unNns den Nierschıe zwıschen Ilusıonen und V1Is10-
en verdeutlichen? „ Vıisıonen“ Sınd Ilusıonen Luftschlösser und Tagträume
annn WCNN SIC C1inN au abgeben WECNN SC uns daran hındern den Alltag
anzugehen Vısıonen sınd SIC dann WENN SIC das Jetzt und Hıer be-
unruhıgen der beleben dieses C1INE produktıve pannung
versetizen Wenn heute VO  S DefTlizıt Visıonen und Utopıien uUuNserTm

Europa dıe ede NI dann äng dıies ohl auch mıt Verlust der pann-
Tra Rısıkofreudigkeıt des „alt gewordenen Kontinents‘‘ off-
NUNg bıblısch/christlich esehen dagegen 1st dıe Fähigkeıt AUS der keines-
WCBS vergreıisten Vısıon Von Gottes e1I1C wıeder eCue Lebenskra
und CUu«CcC Lebensentwürfe schöpfen Zeıten der Krısen und des Übergangs
bringen CS mıt sıch daß alte rühere Kategorien des Denkens und Verhaltens
fragwürdig werden SIC bleiben 1Ur dann weıterhın brauchbar WECNNn SIC en
Ördern Kreatıvıtät zulassen Oftmals aber Sınd herkömmliche Muster
brauchbar und hınderlich hne C1inN mutges Loslassen SOIC lıebgewonnener
und zugegebenermaßen vielleicht ange bewährter Muster kommen WITL nıcht
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einem vorurteılslosen Hören auf das. Was Sıtuationen und Menschen, Was

(rJott 19885 Möglıchkeıiten anbıietet. Hoffen Er mıt den Möglıchkei-
ten und Vısıonen (jottes für uns Menschen rechnen, el ach Johann Bap-
tist Metz „Verrückt se1n ach der Möglıchkeıt (jottes In uUunseTCI elt® Könn-
ten, müßten SOIC „verrückte Menschen“ nıcht gerade WIT Ordensleute seın?
Ist nıcht gerade dies unser Auftrag gestern, heute und morgen?
Wenn WIT räume, Visionen brauchen. dıe Gegenwart bestehen und dıe
7ukunft vorbereıten können, ann stellt sıch dıe rage welche JIräume, W as

für Visıiıonen?

Kirchenbilder für die Zukunft
Visıonen VO und für en sınd naturgemäß CN verbunden mıt Kırchen-
visıonen, Kırchenträumen., Kırchenbildern

ach Paul ulehner ist Kırche „CIE Versammlung VO  — Menschen, denen
siıchtbar wWIrd, Was ott für alle Menschen wiıll‘‘ Es geht dıe .„Gottesausle-
06 für dıe Menschen, für dıe Welt Kırche als „OUrt, Gott sıch durchset-
ZCH ann  ““ als „EInM uc Menschheıt. Gott aufgenommen ist” Danach
eı die Grundbotschaft der Kırche „Gott ist mıt uns  c und diıeses „Miıtseın
als eıl ll Gott für alle Menschen‘‘.

Was für eıne Kırche ann dıesen Auftrag in der Welt VO  — heute und MOTSCH
CT  en, und welches wırd Auftrag in diıeser Kırche seın? Dazu zunächst
olgende Feststellung: Es ist eıne Tatsache, dıe uns en bekannt Ist, die WIT
aber ohl noch viıel wen1g In uUNseTEeEIM Bewußtsein Lragen: dıe Kırche der
Zukunft wırd In der sogenannten Drıtten Welt (Asıen, Afrıka und Lateıin-
amerıka) hegen. DiIie ahl der Katholıken In diıesen Gebieten steigt ständıg
Idies wırd dıe Gesamtkirche eeiınflußen uch dıe europäılschen Kırchen WCI1-

den davon nıcht unberührt bleiben Etwas VO  — einer olchen erlagerung
spuren ja internatıionale Ordensgemeinschaften bereıts heute, eiıne Verlage-
rTung, dıe VO  —; einer mehr oder wenıger ausgeprägten Einbahnbewegung
wechselseıtigen Beziehungen führen wıird. In uUuNscICI Gememnschaft ist
diıese Kırche pürbar.
Wır en heute Provınzen: vier ın Asıen, vier In Afrıka., Zzwel In Lateın-
amerıka und vier in Europa. In Zahlen ausgedrückt el das VO  — den rund
2600 Schwestern Sınd heute och ber 1400 ıIn Europa und 1200 ıIn
den anderen dre1ı Kontinenten. Dazu ist folgendes Die europäischen
Provinzen sınd stark überaltert und en wen1g achwuchs. Das urch-
schnıiıttsalter ın den me1ılsten außereuropäischen Provınzen ist bedeutend t1e-
fer, dıe Eiıntrıtte in diıesen Provınzen sınd erfreulıich:e handelt CS siıch
einheimıschen achwuchs. Dıiıe Auswirkungen dieser Entwiıcklung werden
heute bereıts mehr und mehr spürbar: nıcht 1LLUT der langsamen aber siıche-
Ich Verdrängung der omlızıellen Haupt-Kongregationsprache Deutsch Urc
das Englısche und Spanısche, sondern auch ın Fragen der Spirıtualität, In der
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Ausbıiıldung Junger Schwestern, In Strukturfragen, In der rage, WI1IEe (Jeme1ıln-
und Partıkuläres gegeneiınander abzuwägen, respektiv mıteinander

verbinden 1st.

Auf dem Hıntergrund eiıner ähnlıchen Zukunftsperspektive für die (Jesamt-
kırche ist C ohl berechtigt, dıe rage ach Kırchenvisionen 1m außereu-
ropäıschen Bereıich tellen Zukunftsweisende Visıionen en Ja mıt der
gegebenen Wiırklıiıchkei tun

Ich hatte dieses Jahr Gelegenheıit, mıt Zukunftsgedanken eines afrıkanıschen
schwarzen 1SCANOIS Bekanntschaft machen. Er hat dıese als (ast der DDIÖö-
HEesc Northampton/Englan 1mM Verlauf der ortigen Pastoralplanungstagung
geäußert. Ich möchte nen ein1ge dieser Ihemen vortragen, weıl iıch S1Ce d1S-
kussiıonswürdıieg ınde, und weiıl S1e In mancher Hınsıcht den Sehnsüchten
ropäischer Kırchenträumer sehr ahe kommen.

Dıiıe Kırche der Zukunft wırd mehrheıitlıc. eıne Kırche VO  m) Armen.,
Machtlosen seIn.
S1e wırd keıiıne Kırche se1nN, dıe sıch mıt Mächtigen (in Staat, Wiırtschaft,
Gesellschaft) arrangıert, selber aCcC und Ansehen gelangen.
Sıe WwIrd eıne Kırche des Volkes (Jottes Se1IN, das Bewußtseıin lebendig
ist, daß alle Kırche sınd (d auch Miıtverantwortung, Partizıpation).
S1e wırd eıne vornehmlıch VO  — Laıen Kırche se1N; erıker und
Ordensleute en darın ZW alr eıne wichtige Funktion, eınen bestimmten
Dıenst, aber das Gesıicht der Kırche wırd VOT em VON Laı1en eprägt sSeInN.
S1e wırd keıne unıforme, zentralıstisch strukturıjerte Kırche se1nN, sondern
eıne plurıforme, In der dıe Eınheıt, dıe Commun10, auf eıner tıieferen
CN 1eg
Sıe wırd eiıne Kırche se1N, ın der Strukturen, Gesetze, Regeln keıne do-
mınante mehr spıelen, in der dagegen viel Spontaneıtät und 1gen-
verantwortung In gegenseıtiger J1e aTtz en
FEıne Kırche wırd E se1n, In der dıe konfessionellen Unterschiede keine
große oder überhaupt keıne Bedeutung mehr en
Dıie Kırche der Zukunft wırd VO  — Offenheıt und Ehrfurcht andern elı-
gıonen gegenüber gepragt se1nN; denn (Gott „wohnt“ nıcht UTr 1m Chrısten-
{u  3

Soweıt dıe Kırchen-Visionen eINes schwarzen 1SCNOIS. Ich möchte S1e 1eTr 1im
Raum stehen lassen, gleichsam als Gemälde mıt verschiedenen Farben, dıe
unNns teilweise ansprechen möÖgen, teiılweıse abstoßen, teılweıise Fragen In uns
wachrufen... aber vielleicht doch gEWISSE „ Irends“ anzeigen, WIE eıne Kırche
der Zukunft mıt Schwerpunkt In der Drıtten Welt aussehen könnte.

Gedanken AaUs andern Blıckwinkeln mOögen das Bıld erganzen der auch be-
stätigen. Heıinrich Frıes meınt In seinem nıcht unkrıtischen Beıtrag ın „Arme
Kırche., reiche Kırche“ „Stabilisierung ÜUTC. Angst?“ (Verlag gora9
dıe Kırche der Zukunft mMUSSe In einem bısher nıe dagewesenen Maße Welt-
kırche werden. „Das beinhaltet“, sagtı Frıes, „dıe Abkehr VO  a dem ange
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Zeıt gehegten Eurozentrismus. Das bedeutet nıcht dıie Verleugnung der
abendländıschen Gestalt der Kırche Iiese ist und bleibt dıe Ursprungsge-
schıichte auch der Kırche VO IMOTISCH. SCHN1e VO Eurozentrismus el
VOT em dıe europäisch-abendländısche Gestalt des Christentums In I ıtur-
91E, eologıe, Kirchenstruktur, ec und ymbolı darf nıcht ZAUN einzıgen
und verpflichtenden odell für dıe Kırchen in und AUS den Völkern werden.“
Im 1C auf das Konzıil und als USdTuC iıhrer Erneuerungsbedürftigkeıit und
Erneuerungsfähigkeıit wırd sich dıe Kırche der Zukunft als Instrumente der
Erneuerung den Dıalog, dıie Begegnung, dıe ommunıkatıon In en ıch-
t(ungen, dıe Kooperatıon und Solıdarıtä eigen machen MUSSECN, immer
mehr, lImmer besser, immer echter. IDER Bıld VOIN der Kırche der Zukunft wırd
eın „ausgewogenes” se1ın können. ardadına Newman eınmal, glauben
ChH „Spannungen aushalten“‘; das oılt emnach auch für und ıIn der (Jje-
meılinschaft der laubenden

Frıes erinnert In diıesem Zusammenhang dıe Ihese VO  > Hans Urs VO  —_ Balt-
hasar: „Glaubwürdıigkeıt ist NUTr Liebe.“ Er nenn dıese Aussage eiıne Per-
spektive In der Miıtte des Christliıchen Darın trıfft ß sıch mıt Johann Baptıst
Metz, für den dıe Miıtte des Chrıistlıchen nıcht csechr eıne Doktrin ıst, dıie 6S

rein bewahren gılt, sondern eine Paxıs, dıe CS als Nachfolge adıkal en
gılt. Um diese Mıtte geht CS In der Kırche., In den en Darın 16g dıe Z
kunftsfähigkeıt für en für Kırche und en uschel: Sölle/Metz 70
Unsere TZukunftsvisıonen sınd CHNE verknüpft mıt der gegenwärtigen konkre-
ten Sıtuation des Menschen. Es sınd keıne Fluchtwege ıIn Iraumwelten Metz,
Welches Christentum hatun 25) Neın, CS geht einen rad

Aufmerksamkeıt, das Hınschauen des barmherzıgen Samarı-
tan, dıe „Mystık der offenen ugen  co (Metz) Etwas VO  > dieser ystık der
offenen ugen, dıe unmıiıttelbar ZUT Praxıs ührt, finden WIT ın den lateiname-
riıkanıschen Kırchen

Es INa interessant se1ın erfahren, WIEe Menschen AUS dıiıesem Erfahrungsbe-
reich dıe Sıtuation der Kırche In Europa beurteilen, respektiv welche Z
kunftsperspektiven S1e für UNseCeIC Kırche (unser Ordensleben) sehen. Unter
dem 1e „Wiederentdeckung der Kırche VO Evangelıum und VO  — der (ie-
meıinschaft her  66 (n Reiche Kırche, ATMC Kırche, 21) spricht Leonardo Bo(ltftf
ber die Ursachen für den „kulturellen und kırchliıchen Wınter Europas“” und
sıecht diese 1mM Fehlen eiıner „geschichtlichen Aussıcht und eıner größeren
olfnung“” „Die zementierte Vergangenheıt“, Boft, ‚laste gewaltıg auf
den Chrısten, dalß „scheinbar aum Raum für Neues“ bleıbe. Dennoch sıcht
Boff Anzeıchen Lebens. „Offenere Horıizonte, dıe CS erlauben, off-
NUunNng nähren und das ermüdete Gewebe der Institution erneuern‘“‘. Es
sınd 1eS ach Boff „dıe Rückbesinnung auf das Evangelıum und dıe Ent-
stehung, beziehungsweise dıe Neubelebung VO  — Geme1inschaften überall ın
der Kırche“‘. Miır scheinen diese beıden Aspekte auch entscheidend für dıe
Zukunft uUuNseTeET en Es geht das Evangelıum als lebensspendende In-
spıration für das täglıche en und Gemeıinschaften, ın denen das eıgene
134



Charısma gelebt WITd ohne CS dıe Institution auszuspielen, wobel Span-
NUNSCH zwıschen beıden nıcht Sanz vermeıden SINd. Denn das Charısma als
JTräger des Neuen und Dynamıiıschen ann (und muß auCc. dıe Institution be-
unruhıgen und aufwecken AUS der (jefahr der Erstarrung.
DiIe cohl entscheıdende Herausforderung der Lateinamerıkanıschen Kırche
für dıe Weltkırche und Tür die europälsche Kırche 1mM besonderen ist dıe Op-
t1o0n Tür dıie Armen und Unterdrückten, dıe Ausgegrenzten dıe AT-
beıtslosen, dıe Drogenkranken, dıe Aıdspatıenten, dıe psychısch Kranken, dıe
en, dıe Flüchtlinge... o 22) IE deutlıcher dıie Kırche dıe aCcC der
Armen ıhrer aCcC macht 1m Jeweıls eigenen Land und ın en Länder,
desto prophetischer und pastoraler wırd ıhr Wort ausfallen Hıer kann S1e
glaubwürdıe werden und eın Antlıtz gewınnen, das VO Evangelıum geprägt
ist‘“

Diıeser IC auf das. Was se1n könnte, müßte, wırd Eıintluß darauf aben, WIE
eıne Dı1iözese, eine Pfarreı, WIE e1In rden, WI1IE dıe Kırche In dıe Zukunft geht,
Was auf diese Zukunft hın en, 9 verändern, erfin-
den se1n wırd, W ds jeder laubende für diese Kırche und ın dieser Kırche se1ın
möchte und annn

Zukunft der Orden

Was el das es für uns Ordensleute, für dıe Zukunft UuNscICI (jeme1ınn-
schaften, für dıe Zukunft uUNsScCICS Platzes und UNscICT Aufgabe In Kırche und

Von ıhrer ründung her esehen entstanden Cn dann, WL dıe 7ukunft
der Kırche in irgendeiner Weıise auf dem ple stand, WENN CUu«cC Wegwelser
Tür dıe Bewegungsrichtung des wandernden Volkes (Gjottes notwendiıg WUl-

den, wenn Erstarrungen, Einseıitigkeıten, alsche Rıchtungen drohten
/ war hat der Herr der Kırche iıhr den Bestand biıs ans Ende der Zeıten VCI-

sprochen, nıcht aber den en Und (Jottes Botschaflt, der ufbau des Re1-
ches Gottes, könnte grundsätzlıch auch ohne uns weıtergehen mıt andern
Grupplerungen innerhalb der Kırche Ich enke, WIT ollten den Möglıchkei-
ten (Gottes und der Phantasıe SeINES Geilstes doch eINISES mehr zutrauen Das
o1bt unNns die Frähigkeıt, ohne Verkrampfung, In innerer Freıiheıt uUuNnsececIrInN heut1-
SCH Auftrag wahrzunehmen und mıt Gelassenheıt In die Zukunft schre1-
ten der Herr uns oder in welcher Oorm auch immer ZU ufbau se1Ines
Reiches In einer„fernen Zukunft och braucht, überlasse ich ıhm Eınes aber
ist meıne feste Überzeugung: dıe Kırche wırd immer und immer wıeder NECU

prophetisches en brauchen, damıt S1e selbst ihrem Dıenst dıesem eicl
treu bleiben annn der WIEe Paul ulehner formuliert: „damıt S1e ähıg
ist/wird, den Menschen davon Zeugni1s geben, OTaus S1e selbst lebt‘‘

Dieser prophetische Dıienst In und der Kırche ZUugunsien der Menschen
kann und wırd heute VO  5 verschıiedenen Gruppen und Eınzelnen In der Kır-
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che wahrgenommen, nıcht 11UI VO  S rdens-Chrısten ET bleibt aber SeEWl
auch weıterhın ein. WECNN nıcht letztliıch der bedeutende Auftrag der en

;  C  on immer dıe en der Kırche eın Ort, Chrısten versucht
aben, (Jottes Iraum VO Menschen ın der Kırche entschlossen en. Wer
erfahren will, beı der Kırche geht, ann 1eSs be1 den en lernen...
1C 1Ur einzelne Menschen können In dıese Christenschule gehen, auch
Pfarrgemeıinden, Ja oroße Kirchengebiete ollten be1l ihnen lernen kÖön-
11C  = (jerade In Zeıten, In denen Chrısten einem katastrophalen angel

Folgen des Evangelıums Tür ıhr e1igenes en leıden. können en ZU

tachel 1m Fleiısch der Kırche werden... en werden Hoffnungsorten 1Nn-
mıtten der Kırche, einem Erfahrungsraum lebendiger Kırche zugunsten
Von Menschen... Ordensgemeinschaften machen anschaulıch, OTaus Kırche
ebt Aaus mystıischer Verwurzelung 1m lebendigen dreifaltıgen Gott: und S1e
lassen erfahrbar werden., W äds AaUs dieser mystıischen (Geme1ıunschafift der Kırche
erwächst: geschwisterliche 1€; zue1ınander und Dienste der Fußwaschung
aneiınander, besonders den Armgemachten...“ (Zulehner: Vortrag VOT (rie-
neraloberinnen, 198/, Paderborn). Ich habe gezZzÖgertl, dıese Sätze Z1-
tıeren, weıl konkretes en oft weıt entfernt ist VO dem, Wäas ]J]er
als Erwartung und NSspruc ausgesprochen WIrd. Sınd 1U räume, Uto-
plien??? der dürfen WIT nıcht doch manches VO  — dem auch heute (und 1m
auTle uUuNscICI Ordensgeschichten) dankbar wahrnehmen vielleicht auch als
W. das heute und MOTSCH auf eıne och rößere Entfaltung wartet? Dıi1e
rage könnte etiwa lauten: Wiıe können WIT heute glaubwürdıg zeıgen,
CS geht, WE das Evangelıum gelebt wıird? Lassen SIe miıich azu auf ein1ge
mIır wichtig scheinende Aspekte uUuNsSCICS Ordenslebens hınwelsen. el bın
ich mMIr bewulßit. daß ich manch andere unberücksichtigt lgsse.

Der Standort

Ich möchte den folgenden Überlegungen eın Moment AUSs dem en des
Franzıskus VonNn Assısı, dessen Famılıe meı1ıne Ordensgemeinschaft gehört,
zugrundelegen (Anton Rotzetter, Franz VO  — Assısı, Erinnerung und Leıiıden-
schaft, Herder 1989, 27) Es geht In einem ersten Kapıtel dieses Buches umm

dıe unterschiedlichen Lebenskonzepte der Assısı und des Franz. „Dıe
mıiıttelalterlıche ist 1mM allgemeiınem konzentrisch angelegt, 1mM Zen-
irum wohnen dıe Reıichen und Mächtigen; JE weıter entfernt VO Zentrum Je-
mand wohnt, wen1ger reich und mächtıg ist CI, an wohnen dıe
Armen und Bettler: SalıZ außerhalb der al hne jede Beziehung ZU

en In dera' sSınd die Aussätzıgen... Der Lebenssinn der Bürger besteht
darın, möglıchst ahe e1m Zentrum oder 1m Zentrum se1n, selbst auf
Kosten anderer Bürger. IDDiese tmosphäre ist gekennzeıichnet UTC. ück-
siıchtslosigkeıt und Ausbeutung.“
Das Lebenskonzept des Franz wıderspricht diesem eben skizzierten 12-
benskonzept. „Exıvı saeculo“ ich ZOR AUS derader Gesellschaft Es ist
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eın Exodus AaUS deren Denken und Handeln Franz Tklärt dıe Aussätzıgen
ZU Lebenszentrum und defmnıiert dıese Umkehr er damalıgen g -
sellschaftlıchen Werte als ‚Demut und Armut Christ1i“ oder als C}  en ach
der Weıse des Evangelıums“. Es INg also dıe erlagerung des Standortes,
WCO VON der Machtzentrale hın den Rand, ZU schwächsten 1e der (Ge-
sellschaft IDieser CUu«C Standort brachte elıne CUu«c IC einen anderen ıck-
wınkel, dıe Umkehr der Werte, eiıne Schwerpunktverlagerung, eın Den-
ken und Fühlen mıt sıch. Mag diese Standortveränderung ın uUuNseceTnN
verschıiedenen en Je eın anderes Gesıicht en ich enke, ırgendwıe
en WIT alle als en und als Eınzelne mıt elıner Standortveränderung be-
SONNCH, und ırgendwıe en Zukunftsvisiıonen mıt eıner rage ach dem
Standort Lun, mıt eıner Korrektur. einer Revısıon, mıt Prioritäten,
mıt einer och entschıedeneren Optıon für das. W ds mıt dem Konzıil eınen

AnfangAhat Standorte für en könnten „Schwachstel-
len  C6 der Gesellschaft, Schwachstellen auch der heutigen Kırche se1In. Man
könnte auch VO  — neuralgıschen Stellen. Alarmsıtuationen sprechen, dıe Nöte
und Bedrängnisse sıgnalısıeren, Urc dıie oder denen dıe Herausforderun-
SCH unüberhörbar euttlc ZU us  TUC kommen. Standorte auch., dıe oft In
ırgendeıiner Weise mıt Rısıken verbunden SINd. Dazu och eın weıteres (zum
Folgenden vgl Referat VO  E KÖster SJ, Leıter der IMS, Frankfurt): Dıie Le-
benskultur ach den vangelıschen Räten geht davon d U, daß menschliches
eı1l nıcht alleın AUS$ den Bedürfnissen des Menschen und der Gesellschaft.
auch nıcht AdUus den Interessen kırchlich-institutioneller Urgane ableıtbar ist.
Dıe Lebensform der vangelıschen Räte hat dıe gefährlıche Erinnerung
dıe eıne Sanz bestimmte Geschichte Jesu und se1n Prophetenschicksal
wachzuhalten. Jesu Weg, der Kreuz und uferstehung führte, soll sich den
Menschen erschhıeben als der Weg, auf dem eıl- und Sinnerfahrung möglıch
ist. DiIie evangelıschen Räte wollen anschaulıch und wırksam In Erinnerung
bringen, daß keın ensch VO  S Menschen 7U Namenlosen, ZU Verlorenen,
Zzu Objekt emacht werden darf. „ Was VO  — den en heute zunächst und In
erster Linıe gefordert ware nıcht als Doktrın, sondern als Lebenstorm ist
das Elementarste und Rıskanteste des auDens zugleıch: (Jottes Zeugen-
schaft In eiıner relıg1ıonsfreundlıchen Gottlosigkeıt, In einem Zeıltalter der Re-
lıg1070 ohne Gott“ (Metz Gottespass1on). Es geht In erster Linıe eiıne L
ECNS- und Glaubensweılise VO  z Menschen, dıe W1Ee WIT gesehen en
„verrückt SsSınd ach der Möglıchkeıit (Jottes ıIn uUuNsCITICET elt“ Solche Men-
schen elsten Wıderstand den Vısıonsverzıcht, Resignatıon und
offnungslosıigkeıt, dıe sınd auf der uCcC ach Lebensformen, die eın Ge-
gengewicht ZUT eutıgen Lebenskultur bılden und dıe heute besonders dıe
großen Optionen: Frıede, Gerechtigkeıit und Bewahrung der Schöpfung mıt-
einbeziehen. SIe en den Mut ZU Eınsatz auch In gefährliıchen und riıskan-
ten Sıtuationen. 95  en springen e1n, WE und CS besonders gefährlıch
ist“ Metz, 17) Ich erinnere S1e dıe or In Salvador uch Leo-
nardo Bo({Tt bestätigte Urzlıc. ıIn einem espräch, daß Jene, dıe sıch ın selner
Heımat und In anderen Ländern für mehr Gerechtigkeit einsetzen also auch

selbst ıIn ständıger Lebensgefahr en
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Neuralgische Punkte

Standorte für en immer wıeder Schwachstellen der neuralgısche
Punkte In Kırche und Gesellschaft Auft dre1ı olcher Punkte In UNsSCICI Zeıt
möchte ich sprechen kommen.

Eurozentrismus In Gesellschaft un Kırche

Geianstliıche Geme_i_nschaften verstehen sıch entsprechend einer sehr langen und
ungebrochenen Überlieferungsgeschichte eCc als Jünger- und Jüngerıin-
nengemeınde 1m besonderen SINn. S1e en nıcht NUuTr iıhren Ort in der Kır-
CHe: sondern S1e Sınd Kırche und sollen Kırche ZUT Erscheinung bringen,
daß INan lauben kann, daß der Herr ın ıhrer Miıtte ist In diıesem Sınn VCI-

deutlichen dıe en das, Was Kırche überhaupt ist und se1ın soll olcher
emplarıscher Jünger- und Jüngerinnengemeinden bedarf dıe Gesamtkırche
(Greshake a.a.O.) Mehr och solche Gemeıinschaften In der Vergan-
enheıt und können In Gegenwart und Zukunft „Pflanzstätten“ ZUr1 TNEUE-
rung der Gesamtkirche se1n (Dekret über dıe zeiıtgemäße Erneuerung des (Or-
denslebens, Nr. 9 Es geht1 nıcht ıdeale Mustergemeinschaften, dıe
In voller Eintracht und Harmonie handeln und en 1elimenNnr geht CS

Gemeunnschaften, dıe sıch 1m Sınne einer echten Katholızıtät mehr und
mehr öffnen für dıe nlıegen und Werte anderer Völhlker, und el nıcht In
einem Eınbahn-Weg stecken bleiben „Wır werden verändert, WE WIT uns

eınen Ort begeben und WECNN WIT uns der anrheı eınes anderen
Standpunktes aussetzen, der nıcht eigener ist““ ohr, 133) ohr
spricht davon., dalß dıe lateinamerıkanısche Kırche daran Ist, dıe nordamerıka-
nısche eKeNTEN „Die einzIge oflfnung für dıe katholische Kırche besteht
darın, daß S1€e irgendwann 1mM wahren Wortsinne atholısch wırd.“ Sıiıch mehr
und mehr Ööffnen für dıe Erfahrungen anderer Völker und für die Werte ihrer
Kulturen, das könnte dıe Kırche eıner authentischen Hoffnungsträgerin für
dıe Menschen machen. Als westlich Menschen können WIT Ordens-
leute ZU eıspiıe manches ber Gemeiinschaft, menschliche Beziehungen
IC lernen. Wiır, dıe WIT ıIn Ländern eben, dıie Menschen mehr und mehr
vereinsamen, dıe ommunıkatıon oft gestört ist oder gänzlıc ausia
Diıe astir nd sch alt ist be1 vielen Völkern und Stämmen der Drıtten
Welt 00 SallZ es Gut

Ich rlebte 1es UrzZlıc In Indien sehr eindrücklıch Dem Besuch eiInes (Jastes
haftet Göttliıches „Das Göttlıche in MIr orü das Göttliche in dır“
(Hindu-Tradition). uch sogenannte gewöhnlıche oder unangemeldete esSUu-
cher genießen dıe VO Aufmerksamkeıt der Gastgeber, dıe ihnen ihre Zeıt
und hre Tischgemeinschaft ZUrT Verfügung tellen Etwas VO  a eiıner olchen
Haltung suchen westliche Menschen heute mehr und mehr. Das ist eıne nıcht
unbedeutende Herausforderung für uns, dıe WIT me1lstens furchtbar be-
schäftigt sınd. gestreTden Jag und dıe OC I'CHHEN ESs g1ibt Grup-
PCH In Europa, dıe sıch dieser Herausforderung ganz bewußt tellen Etwa

138



basıskırchliche (Gemeınnschaften In Frankreıch, dıe daraus eiıne eigene Spirıtu-
alıtät emacht en („Löscht den Geiılst nıcht aus  .. 209) Diıie dreı ıch-

iıhrer Spirıtualität heißen accueıl, partage, gratulte. Accueiı1l meınt den
Versuch, als einzelne und als Gememnschaft sıch verhalten, dalß INan hne
Vorbehalt für dıe andern da ISst, für S1e en ist und sıch iıhnen Ööffnet Das be-
deutet Bereıitschaft ZUT Präsenz, ZU Hören, ZUT Solidarıtä mıt dem und den
Fremden Partage teılen, teilgeben, teilnehmen ist eın Aufbruch AaU> der
indıyıdualıstischen Verengung solıdarıschem Handeln Gratuıute versteht
sıch als Dan  arkeıt. als Antwort auf das eschen des Lebens, eıne Haltung,
dıe den Kreıls VO  S Leısten. aben. Kaufen. Konsumıileren durc.  rıcht
Sınd dıese ınge aber WITKIIC neu? Finden WIT S1e vielleicht nier andern
Namen nıcht auch In uUNscICH Ordens- Iradıtıonen? Sınd S1e vielleicht schon
immer dagewesen und müßten WIT S1e en erwecken? Vıelleicht
gerade Urc dıe Begegnung mıt anderen Kulturen und gleichzeıtig
herausgefordert Ur dıe Nöte und Bedürfnıisse der Menschen uUNscCICTI Zeıt
Unsere vielTac. internatıonalen Gemeinschaften en 1m ezug auf solche
Kontakte und Anregungen AUS der Drıtten Welt rößere Möglıchkeıten als
manche Ortskirchen und könnten vermehrt Weegbereıter und Förderer olcher
Öffnungen In den Ortskırchen SseIN. Es beginnt mıt der Wahrnehmung des An-
deren, des Fremden. mıt uUNSCcCICTI Sprache, dıe WIT benützen, WECNN WIT ber
Fremde sprechen. Es geht ne rojekte des Zusammenlebens, leb-
bare Antwortmodelle Tür den Alltag. ber auch In anderer Bezıehung könnte
dıese ogrößere Offnung bedeutungsvol Se1IN: „Dıie Kırche in der Schwe17z wırd
1L1UT dann dıe VO Konzıl und Synode geforderten Reformen vorantreıben,
WEn S1e ihre eigene Enge autfbricht und sıch mıt dem Leıden und Feıern. dem
Suchen und (Gestalten anderer Ortskıirchen auseinandersetzt. Dann wırd S1e
erfahren: kırchliche Gemeinschaft ann anders eDen, ann anders beten und
sıngen, kann eiıne andere tellung den gesellschaftlıchen Mächten gegenüber
einnehmen“‘ (Aloıs Odermatt den drıngenden ufgaben der Missıonskon-
ferenz der chweı7z). Ich meıne, in diesem SaNzZch Bereıich sınd auch en DG
rag und herausgefordert.

Gemeinschaftsform, Führungssti
Geistliche (GEeEmeılnschaften als Jünger- und Jüngerinnengemeinden standen
immer schon VOT der rage, W1e diese Gemeıinschaft evangelıumsgemäß kon-
kret en ist Dıie Art und Weiıise des Umgangs mıteiınander, damıt auch
verbunden Fragen des Führungsstils, Fragen VO  S Autorıtät und Gehorsam
sSınd ıIn UNscICT Zeıt der uCcC nach Mustern, ach evangelıums-
emäßen ustern. besonders brennend geworden. Ich meıne auch, daß diese
Ihemen den neuralgischen Punkten In uUunNnseTeEeT Gesellschaft und Kırche
ehören. OIC wunde tellen sSınd immer auch eıne Chance für Neuanfänge,
sofern INan S1ie nıcht mıt ungeeigneten Mıiıtteln heılen versucht oder, was
noch schlımmer ware, WENN INa S1e überhaupt nıcht als unden wahrzuneh-
Inen vermöchte.
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Im /uge der nachkonzıllären Reform hat siıch in vielen uUunseTCEI Gemeıinschaft-
ten eıne veränderte Praxıs eingespielt. DiIies 1mM Sınne VO  —_ mehr Schwesterlich-
keıt, Brüderlıichkeıt, Geschwisterlichkeıit, 1m Sınne VO  S mehr Menschlichkeıt,
mehr Partnerschaft, einem mehr partnerschaftlıchen Führungsstil. Letztlich
geht CS el keineswegs Abschaffung VO  — Autoriıtät und Gehorsam, SOIl-

ern deren evangelıumsgemäßes Verständnıs. Dies beinhaltet eiwa erIT-
schaftsfreier Umgang miteinander, Dialogfähigkeıt und Dialogbereıitschaft,
Achtung und FEhrfurcht VOI der Überzeugung und Andersartıgkeıt des
derm, Versöhnungsbereıtschaft, Fähigkeıt mıt Konflikten umzugehen, Irans-
DarchNZ 1m en und Iun Für uns Schwestern und Brüder in Leitungsfunk-
tiıonen en dıes 1m besonderen: dıe Ghieder UuNnNnseTEGEI Gemeıinschaften, es
erwachsene Menschen, ZU persönlıchen menschlıchen und spirıtuellen
Wachstum ermächtigen und Voraussetzungen ScChHhalililen für den Diıenst als Mis-
sion/Sendung ıIn der Kırche Urc Partiızıpation dıe Identifikatıon der lıe-
der mıt dem (Janzen der Gemeınnschaft Öördern Paul ulehner Sagl eiınmal:
„Eıne Leıtung, dıie nıcht ermutıigt ZUT Selbstverantwortung und Mıtverant-
wortung, ist eıne miserable Leıitung“ (Studientagung VONOS/Schweıiz).
Sınd WIT bısweılen skeptisch oder en WIT keın Vertrauen in das ırken
des Gottesgeıistes in jedem einzelnen Miıtgliıed? Fıne Spur vielleicht VO  — dem,
Wäds> ulehner „ekklesıialen Atheısmus“ nennt? Führungsmodelle partızıpatı-
Ver Art sSınd „inklusıv“ (nıcht „exklusıv“), dıe beruhen auf dem Bewußt-
se1N, daß WIT alle aufeinander angewlesen sınd, einander brauchen, und da
der Ge1lst nıcht auf dıe oberste Spıtze alleın lokalısıeren ist Solche
Führungsmodelle machen den Gehorsam keineswegs überflüssıg, S1e Ördern
aber das Verständnis für Amtsträger- und Trägerinnen und hre Leıtungs-
funktionen und verhındern dıe Isolatıon des Amtes. Eıne Autorıtät, der eın
Vertrauen entgegengebracht wiırd, ist schwerlıch funktionsfähıg.
Ich habe 1e7r auf dıe Bedeutung VO  — (Gemeınnschaft und dıe Art des ührungs-
stils hingewılesen, we1ıl Gemeıninschaft eın wesentliches Element des rdensle-
Dens, aber auch der Kırche insgesamt ist Darüber hınaus ist das Problem der
Beziıehungen eın Danz zentrales für den Menschen uUuNnscICI Zeıt Wır stoßen in
diesem Bereıich auft sechr viel Hılflosigkeıt und Unvermögen. Und doch lıegen
gerade Jer dıe großen Sehnsüchte der Menschen uUuNseICI Jlage Es ist e1in
Kernproblem UNscCTICI Zivilısation, jedenfalls In UuNscICI europäıischen Welt
Aus dıesen (GGründen ist die Vısıon VO eıner hristlıchen Gemeıinschaft., eıner
Gemennschaft, In der das eic (‚ottes Kkommen ist, VO besonderer Be-
deutung Geme1ınunschaft ebt VO  — Beziehungen und jede Bezıiehung braucht
ege WIEe alles, W as ebt Der ensch der westliıchen Welt 1mM besonderen
krankt Verlust oder nıcht stattfindenden Beziehungen. Und WIT erfah-
ICN C555 äglıch auch ıIn uUuNseceTECN (Gemeınnschaften: S1e sınd meıst dann ran
WECNN die Beziıehungen gestört SInNd. Eın heute nıcht übersehender Faktor
ist dıe Hektik S1e ann Öödlıch wırken, nıcht 1Ur e1ım Autofahrer. Hektik
bringt uns z  N eben, den Lebenssınn, dıe Lebenstiefe SIie ist DE
meıinschaftsfeindlıch: WIT können en nıcht mehr als Mıt-Seın erfah-
T  S Nur WIT Zeıt en füreinander (und 1€6Ss gılt natürlıch auch TÜr NSC-

140



ICH Dıenst den Menschen), sınd Bezıehungen möglıch und ist en mıt-
einander 1m Jetzt und Hıer mehr als eın gemeınsamer 1SC der eın flüchtiges
(Grüßen der ür Es geht dıe Qualität eiınes gemeıInsamen eges,
erIullte Zeıt und nıcht DIS ZU 1-S! SCMCSSCHNC Zeıt Wenn WIT wol-
len, daß UNsecCTC Kırche eın menschlicheres Gesıicht bekommt, und WE
SCTC Gemeninschaften kırchliche Gemeinschaft mıt menschlıchem Gesıicht 1Cd-
lısıeren sollen, dann brauchen WIT alur eın 95  ıma mıtgeteiılter Gegenwart“,
eın ılıeu der /une1gung, eın Erkennen und Anerkennen der Interdepen-
denz, daß Wıssen, dalß keıner völlıg a  äng1g, keıner völlıg unabhängıg Ist, DC-
genseıtiges Verwlesenseıin aufeiınander und Solidarıtä
Dıe Realısıerung olcher Gemeıminschaft ist SEWL keın Monopol der Ordens-
leute anche Grupplerungen innerhalb der Kırche versuchen das heute auch
und vielleicht bısweilen mıt besserem Erfolg. Dennoch bleıibt dıe Tatsache,
daß dıe Verwirkliıchung evangelıscher Gemeininschaft eın wesentlicher Be-
standteıl des Ordenslebens ist Wır wIissen alle als Vorgesetzte oft auf
schmerzlıche Art und Weılse WIE schwıer12 eiıne solche Visıon realısıeren
ist ber ich oglaube dürfen, daß gerade In den etzten Jahren (ich
weı1ß CS VOoO  b den weıbliıchen Gemeıinschaften) oroße Anstrengungen in dieser
iıchtung emacht wurden und weıter emacht werden. Dal Eınzelne und

Gemeınnschaften heiıl und immer heılıler werden In der umfassenden und
ganzheıtlıchen Bedeutung des Wortes, ist keıne leere Utopıie, sondern eın
Weg, der mıt dem schrıttwelisen Kommen des Reıches (Jottes tun hat
Konstıtutives Merkmal chrıstlicher Gemeıinschaft, dıe ıhren rsprung der
Je Gottes verdankt, ist die jebe, dıe In der Tra des Geılstes IICU CI-
fahren werden annn und praktızıert werden soll (Orientierung August,
Paul offmann, Eıne geschwiısterliche Kırche). DiIie olgende kleine Ge-
schichte INas das iıllustrieren. S1e Sagl 1mM Wesentlichen das dUS, Was in UlNlseiIcnN
Gemeininschaften und in der Kırche 7ukunft hat Kın berühmtes Kloster urch-

einst sehr schwıerıge Zeıten. Früher bewohnten viele Junge Öönche dıe
Zanlreıchen Gebäude, und dıe mächtige Kırche wıederhallte VO feierliıchen
Gesang der oroßen Geme1innschaft. Jetzt aber War CGS anders geworden. Nur
noch wenıge alte Ordensmänner ewohnten das Kloster, und ıhr armseliges
Sıngen kam AaUus eiınem schweren Herzen. Die Menschen ühlten sıch aum
mehr AaNSCZOSCH und blıeben dem Gottesdienst fern. Am nahegelegenen
aldran stand eıne kleine Hütte. Eın alter kam VO  —_ Zeıt Zeıt
diesen Ort, fasten und beten In dieser Zeıt ühlten sıch dıe Öönche

VOoNn eiıner mıt erfüllten Gegenwart.
Eınes ages eESCHIO der Abt des Klosters den aufzusuchen. Dıeser
stand mıft ausgestreckten Armen unftier der Türe seiner Hütte, als ob den
Abt schon seı1ıt langem erwar hätte Dıie beıden sıch erziıic W1eE
Brüder Dann Iud der seinen Gast In die Hütte eın In der Miıtte des
Raumes stand e1in hölzerner 1SC. auf dem die Hl Schrıften aufgeschlagen

ach eiıner Jangen eıle des Schweıigens sprach der „Du und
deıne Brüder dıenen (rJott mıt schwerem Herzen. Du möchtest VO  —_ mır eıne
Unterweisung. Ich werde dır solche geben IIu darfst S1Ee aber UTr e1in eINZIYES
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mal wıederholen.“ IDannn blickte CT dem Abt In dıe ugen und sag ADer
ess1as ıst euch.“ ach eiıner kurzen Stille sprach GT ZU Abt „Und 1L1LUN

geh wıeder 1INSs Kloster zurück.“

Am anderen orgen rıef der Abt seıne önche und berichtete
ıhnen, Was vorgelallen WAäl, und W ds der ıhm gesagtl hatte Eirstaunt Irag-
ten S16 einander, W as der Spruch ohl bedeute. „Ust Br. Ihomas der Mess1ı1as?
oder Br. Peter? oder Br Benedı  C6 eC verwiırrt gingen S1e dann ause1n-
ander., jedoch ohne JE wıeder davon sprechen.
ach ein1ger Zeıt begannen dıe Öönche sıch gegenseıt1ig mıt besonderer Ehr-
furcht egegnen. Es entstand eıne WITKIIC menschlıche, herzlıche Atmo-
sphäre in der (Gemennschaft. Es WarT schwıer1g, S1€e beschreıben; aber jeder-
111a konnte S1e wahrnehmen. S1e hatten EIW. gefunden, und dennoch
S1e auf der ucC danach Besucher zeıgten sıch t1ef beeindruc VO

veränderten en der Öönche ach und ach kamen Menschen, bısweiılen
weıther, mıt den Mönchen beten unge Menschen lopften und
baten uiInahme In dıe Gemeinnschaft.

Nur eiıne Geschichte der doch vielleicht eıne Vıisıon, dıe oder Wırk-
IC  el werden könnte?

tellung der Frau

en als Hoffnungsort für heutige Menschen, Ordensleute als leidenschaf-
ıch Engagıerte „Schwachstellen“ und „Bran  erden“ uUuNseceTITCI Gesellschaft
und Kırche, können der rage nach der tellung der Tau nıcht vorbeise-
hen Ich enke, daß auch ich als Tau 1mM Zusammenhang mıt Zukunftsvis1i0-
NCN diıesem Ihema nıcht schweıgen kann und darft.

Frauenbewegungen g1bt nıcht erst ın und NeUECSTIET Zeıt Br Anton
Rotzetter welst In seinem Franzıskus-Buc (Erinnerungen und Leiıdenschaft.

94e auf Frauenbewegungen 1mM Jahrhundert hın Frauengruppen
beteten und arbeıteten mıteiınander. lebten geme1insam und wollten-
InNenNn auch wırken: tradıtionellen Bedingungen (etwa In Klöstern;
diese damals überfüllt) oder In Formen mıt Inıtıatıven.
Vorstellungen, Visıonen (als sogenannte „Waldschwestern‘‘, Beginen eic.) SIie
lebten mıteinander einem Ort oder als Wanderpredigerinnen UTrc
die Gegend. S1ıe beschäftigten sıch bereıts damals mıt der rage ach dem
Priestertum der FTau, auch mıt der Tage, ob Theologinnen nıcht eiıne e1gen-
ständige Bıbelauslegung dürften Der ewegung WAar aber keın Erfolg
beschieden, weıl dıie kırchliche Hıerarchıie iıhr Veto einlegte. DıIie Männerorden
wurden angewılesen, sıch VO  —_ der Frauenbewegung dıstanzıeren. Es wurden
frauenfeıiındliche Parolen ıIn Umlauf gESETZL. Diese autorıtär negatıv entschie-
denen Fragen der Frauen fanden ihren Niederschlag In den Regeln und Kon-
stıtutionen der Frauenorden: dıe selbständıgen Lebensformen kamen un
die Kontrolle der Kırche, beziehungsweıse der Männerorden.
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Es gab ZWaTr 1MmM auftfe der weıteren Entwicklung immer wıeder Frauenpersön-
lıchkeıiten VO erstaunlıchem Mut und mıt einem starken Selbstbewußtseın,
en natürlıch Jleresa VO  5 V1la Ich möchte hıer aber e1in anderes,
nıger bekanntes e1ıspie anführen: ara Von ASSISL. Es ging damals eiıne
UOrdensregel für dıe Cue Schwesterngemeinschaft.
An der päpstlichen Kurıe dachte INan, daß dıe Schwestern sehr ohl VEISPIC-
chen konnten, nach der ege des eılıgen ened1i en 1SC ollten
S1C durchaus franzıskanısch en dürfen ara wollte nıcht, daß eıne solche

besteht zwıschen Versprechen und eben, zwıschen eCc und Praxıs,
zwıschen Denken und Handeln Sıe chrıeb darum ach KROMmM, oft und iImmer
wıieder, mıt der selıgen gnes VO  z} Prag, elıner anderen Frau, der
dieses männlıche Denken Tem Wd  _ Von Rom rhıelt S1e die ntwort: Die
ege verpflichte Ja 11UT „qUuoa essentialıa“, 11UT bezüglıch des Wesentlıchen,
Was Ja ohnehın für alle Ordensleute das Jeiche Sse1 Gehorsam, Armut, Ehe-
losıgkeıt. Im übrıgen könnten S1e eben, WIEe S1e wollten. eben ach den DC-
meılınsaAamen Vorstellungen VO  s Franz und ara elche Schizophrenie! ara
und gnes ämpften weiıter. S1ıe erreichten ann eıne Neuformulhierung der
eLE aps Innozenz chrıeb eıne monastısche egel, In dıe CI auch och
eın paar Prisen franzıskanısches Gedankengut treute uch das enugte der
unermüdlıchen Tau nıcht S1e setizte sıch dann selber den Schreıibtisch und
verfaßte eıne egel, dıe ıhren Vorstellungen entsprach. Zum ersten Mal 1n der
Geschichte eıne Frau, für Frauen eiıne ege schreıben. Schlıeßlic
beugte sıch Rom ach langem ampfT; iıhre CR wurde bestätigt. Sprach-
empfinden und Wortschatz übertrafen be1l weıtem dıe entsprechenden ähıg-
keıten des eılıgen Franz. uch In anderen Bezıehungen Wal ara eiıne
kämpferische Natur. Eınmal OT1 S1e Zu ıttel des Hungerstreıikes: Gregor

verbot den Franzıskanern, ohne besondere Erlaubnıs das Kloster San Da-
mM1aAn0 betreten. Nun S1e das vorwiegend AUus Z7WEeI (Gsründen einmal
für Predigt und (Jottesdienst und dann für dıe Beschaffung der Lebensmiuttel.
Während Jjenes selbstverständlıch Wäal, sollte dieses eingeschränkt werden.
ara aber setizte CS mıt einem Hungerstreik urc daß der aps se1ıne Maßl-
nahme zurücknehmen mußte (Anton Rotzetter ın Zeitschrı au ):
Ordensfrauen 1m Wıderstand sSınd WIT das heute‘? ollen WIT CS überhaupt
seın? Wenn ich VON Wıderstand spreche, meıne ich natürlıch nıcht In erster
Linie Aktıonen WIEe diejenıge der Franzıskanerın KOSemarYy ynC mıt iıhren
ahnwachen und anderen Aktıonen dıie amerıkanıschen Atomtests ın
der Wüste Nevada uch können WIT aum all uUuNnseTE nlıegen direkt und
hartnäckig W1e Klara dem aps vorlegen, obwohl 1€eSs vielleicht bısweıllen für
er Seıiten VOoO  — Nutzen ware Ich en vıel eher dıe Art des Wıderstan-
des, der DOSITLV Neues hervorbringt und dıe Stelle dessen ZLU, das INan VCI-
andern möchte. Franzıskus hat dıe Reichen nıcht verflucht. sondern ist
selbst Al  3 geworden: bricht nıcht mıt der reformbedürftigen Kırche, SOMN-
dern ebt ıIn ihr die Freıheıt und Unverfälschthe1i des Evangelıums. Dıiıese Art
des Wıderstandes e1in STEeTS offenes Hören auf dıe besondere erufung als
Eınzelne und Gememinschaft und eın gesundes Selbstbewußtsein VOTauUs. Ich
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habe dıe Erfahrung gemacht, daß dıe „Ordensifrau VO  — gestern“” dıe „Ordens-
frau VO  — heute“ och sehr stark begleıtet, früheres, vielilac Tremdbe-
stimmtes Verhalten verbunden mıt einem entsprechenden Lebensstil en
heute och einen nıcht unterschätzenden Einfluß Es iıst nıcht leicht fÜür eıne
Ordensfirau S1e selbst se1N, WE ihr Frausemn ber ange Zeıt neutralısıert
wurde. Neutralısıiert wurden zahlreıiıche Werte und natürlıche Eiıgenschaften
be1 Ordensirauen, deren persönlıche Entwicklung dadurch blockıert und
schlıe  IC abgebrochen wurde (Kreatıivıtät, Originalıtät, Freiraum...). Maß-
gebend WAaTl doch über ange Strecken wenıger cdıe eigene Motivatıon und
Spontaneıtät qals dıe Autorıtät eiıner anderen Person, vielilac eiınes Mannes
(des Beıchtvaters, des spırıtuellen Begleıters, des Spirituals) oder der Oberın,
der ehrwürdıgen Multter

Das eigene Selbstwertgefühl WAarTr bısweılılen sehr chwach ausgebildet. Als
Junge Schwester WarT ich ıtglıe eıner Arbeıtsgruppe VO  —; Ordensirauen, dıe
alle In Erziıehung und Schule tätıg Aufschlußreich gestaltete sıch be1ı
der ersten Begegnung dıe Vorstellungsrunde: mıt gahlZ wenıgen Ausnahmen
bezeichnete sıch eıne Schwester ach der andern als „bouche-trou“”
1Lückenbüßerın Ich we1ß bıs heute nıcht, ob 1€eSs eıne Art Demutsfloskel Wal

oder eben doch vielmehr eınem blutarmen Selbstwertgefühl USdTUuUC VCI-

ıch

Ich erwähne dıese ınge, weıl S1e mIır wichtıig erscheiınen für dıe zukünftige
Entwicklung UuNsSseTEI weıblichen Ordensgemeinschaften, wichtıg aber auch für
dıe Kırche und den männlıchen Teıl uUNSCICS Gottesvolkes. Wenn Menschen
nıcht sıch selber se1n können, können S1e auch nıcht wırken, nıcht wirkkräftig
se1n. Frauen, Ordensfrauen mussen iıhr Frauseın annehmen und entwıckeln
können. Vielleicht wenden S1e eın Das se1 1U doch es anders geworden,
das SE 1 MNUunNn doch endgültig vorbel. Hoffentlich! und C(jott se1 ank ist vieles
ders geworden. ber S1e werden MIr recht geben, daß WIT u1lls auch heute noch
mıt den Folgen auseinanderzusetzen aben, und daß dıe irüheren TIahrun-
SCH manche Schwester auf ıhrem Weg hemmt und iıhr das., Was S1Ee eigentlich
se1in könnte und möchte, erschwert, WENN nıcht verunmöglıcht. DIie (Gefahr des
Erblassens der Spannkraft und Begeıisterung ist damıt CHE verbunden. Und
doch könnten Ordensfifrauen eıne Quelle VO  — en und Vıtalıtät in der
Kırche se1InN. Frauen, auch Ordensirauen, müßten jene Qualitäten In dıe Kır-
che einbringen, dıe bıs ın kurz kamen: etiwa eıne Humanısıerung der Be-
zıehungen, mehr Person-Bezogenheıt, eıne rößere ähe ZU eben, ZU

konkreten eben, eıne stärkere Gemeinschaftsbezogenheıt, Ganzheitlichkeıt,
notwendıge Ergänzungen ZU vielTlac einselt1ig gesetzliıchen Denken Es ist In
unseTeI Kırche bekanntlıc. schr wichtıig, daß und WIE das e ZU Zuge
kommt Denken WIT daran, W1Ie viele Konstitutionen und Statuten se1ıt dem
Konzıil unformulıert, NCUu geschrieben, korriglert und zuletzt dem Kır-
chenrecht angepa worden SInd. Wiıe viel Zeıt wurde General- und Pro-
vinzkapıteln darauf verwendet! Ich annn meıne Miıtschwestern verstehen,
WECNN sS1e en VOIN den Paragraphendiskussionen und dıe rage stel-
len „„Wann beginnen WIT ndlıch leben‘‘?
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(jesetze und Regeln sınd notwendiıg. IDER wlissen WIT alle ber christlıches
eben, Ordensleben, ist viel mehr als die SCHAUC Eınhaltung VO Regeln. Es
geht letztlich nıcht darum, 1€e6Ss oder jenes tiun oder nıcht tun, sondern
W1IEe dıes Urzlıc. In eiıner Predigt formulhıert wurde: 95  CC muß mıt JeDe, mıt
Barmherzigkeıt verbunden se1n. (GGerade dann, WECNN das ec nıcht mehr
weıterhiılft, wırd der echte (e1lst Jesu un BeweIls gestellt.“ Ich enke, daß
Ordensfrauen In dieser Beziehung nıcht Unbedeutendes iın Gesellschaft und
Kırche einzubringen hätten. ESs bleıibt aber wahr, Was Asevedo ZUT Entwick-
lung des weıblichen Ordenslebens sagt ‚„„Was das weıbliche Ordensleben De-
trıfft, kann 11an behaupten, da seıne wirkungsvolle Erneuerung mıt der
Entwicklung der Ordensfrau als Tau verknüpft ist DiIe Problematık der Or-
densfrau ist VO  — der globalen Problematık der Tau In der Kırche und In der
Welt nıcht rennen.“ Und diıeser Problematık en siıch Ordensfrauen und
Ordensmänner tellen

Geschwisterlichkeıt diese gehört entschieden eıner Kırche der TZukunft
el ın diıesem Zusammenhang: Soliıdarıtä mıt Frauen In Kırche und Gesell-
schaft, nıt Aufbruchbewegungen VO  - Frauen, auch WE WIT nıcht jeder
Außerung VO  S Feministinnen und jeder Grupplerung zustiımmen können. Es
geht dıie Unterstützung und das Mıttragen berechtigter nlıegen. Wır SINd
mitverantwortlıich für den Dıalog und Tür dıe Art und Weıse, WIEe CI auftf VC1-

schıiedenen Ebenen geführt wIird. „Wenn dıese Ihemen be1l unNs nıcht vorkom-
INCH, und WIT uns ihnen In ehrlıcher Auseinandersetzung nıcht stellen, Sınd WIT
WCE VO Fenster der Geschichte“ (Zulehner). Mehr noch: Solange Frauen das
en der Kırche ın en Bereıchen nıcht entscheıiıdend mıtprägen können,

der Kırche EIW. Bedeutsames. Es geht darum, dalß aben. dıe (jott der
Kırche und der Gesellschaft egeben hat und auch heute g1bt und weıter
geben möchte, nıchta lıegen. Frauseıin und Mannseın sınd Begabungen.
Was machen WITr damıt?

Schluß
Was für UNsSsCcCIC Zukunft als Ordensfrauen und Ordensmänner VO  > Bedeutung
ist, kann vielleicht formuliert werden: ESs geht nıcht darum, daß WIT überle-
ben, geht darum ® daß WIT en „Dıe Umwandlung der modernen Zeıt ist
nıcht eine, dıe sich In einıgen isolierten Bereıichen vollzıeht, sondern S1Ce SC-
chıeht mıtten drın., in den nnNalten der Kultur. bıs In dıe spezıfisch
menscC  TC Existenzwelse auf dieser Erde Ordensleben als Lebens- un:
Glaubenskultur hat diese Umwandlung wahrzunehmen und dem Menschen In
dıeser Sıtuation seınen Dıenst anzubiıeten, einen Dıenst, der „Wıderstand

den Tod des Menschen“ Metz, Gottespassion) ist Metz formuliert
se1ne „Visiıon“ „Unentbehrlıich ware die Ordensexıstenz auch heute als le1-
denschaftlıche und keineswegs 11UT prıvate Gestikulation mıt der ‚Möglıichkeıt
(jottes’ für diese Teıt“ Metz, Gottespass1on).
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Ich möchte mıt einem biblischen Bıld schlıeßen Es drückt eın nlıegen AUS,
das MIr für das Ordensleben VO  S heute und MOTSCH erzen 1eg Es WarTr

ardına artını, der diıeses Bıld 1989 ZUSCdes Sympos1ums VOTI den
Vertretern der Europäischen Bischofskonferenzen skızzıerte: Für Jesus be-
deutete der Ortswechsel VO  > Nazareth ach Kafarnaum, Gewohnheıten, das
Vorhersehbare verlassen und sich auszuliefern dem andel, dem nbe-
kannten, dem., Was WIT heute Begegnung mıt der „Moderne“, mıt der „KOM-
plexıtät”. mıt dem „Pluralısmus” NECNNECIL ach Kafarnaum hinabsteigen hıeß
also, sıch mıt einer Lebensweilse auseınanderzusetzen, hıeß schhebliıc
auch euem und der Unsicherheıt egegnen. 1C unsonst beschreıibt der
Evangelıst arkus den ersten Aufenthalt Jesu ıIn Kafarnaum als eine CgEH-
Nung mıt Besessenen und mıt en möglıchen Kranken (Mk 1, 23 3() 32)
Jesus begegnete dıesem andel nıcht widerwillıg, als ob C nostalgıisc Na-
Za verbunden geblıeben WwWAare. Er hat Kafarnaum an gCNOMMCH, da INan

S1e „se1ne Stadt“ NECENNECIL konnte (Mt 9,1) Das hınderte ıhn nıcht, fre1 und krTI-
tiısch gegenüber der se1n. Er verschwıeg nıcht dıe Schuld, ersparte
nıcht dıe Warnungen. ber es ahm seınen Ausgang VOon eıner tıefen 1eDe,
Von eıner selbstverständlıchen Anwesenheıt, VO einem Teilnehmen (TIe-
schick und den täglıchen Leıden se1nes Volkes.
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